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12 17/88_ ZB
Peter Sager zum Waffenstillstand Srn Golfkrieg

Irans Preis für Geiseln

Der Waffenstillstand im Golfkrieg zwischen
Irak und Iran ist abgeschlossen. Aber das ist
erst der Anfang einer überaus schwierigen
Beilegung schwelender Konflikte anderer Art,
die nun in den Vordergrund rücken.

Iran hat sich auf Geiselnahmen spezialisiert,
seit der Ayatollah Khomeiny dort anfangs 1979

die Macht übernahm. Am 4. November 1979

setzten einige Studenten, fanatisierte
Fundamentalisten, 50 Angehörige der amerikanischen
Botschaft in Teheran gefangen. Das war der
Auftakt eines von einem religiösen Staatsregime

geförderten Terrors, der vor wenig Halt
machte: zu den Geiselnahmen, die Erpressungen

erlaubten, kam die mehr oder weniger
offizielle Unterstützung für terroristische
Anschläge - Flugzeugentführungen, Sabotageakte,

Ermordung iranischer Oppositioneller im
Ausland, namentlich in Libanon, Frankreich
und Grossbritannien, aber auch in der Schweiz.
Allein im Jahr 1987 sind dem Iran 40 terroristische

Anschläge angelastet worden.

Das Tauziehen mit Frankreich
Die Spuren der Attentatswelle in Paris im
Herbst 1986 führten schliesslich bis in die iranische

Botschaft in Frankreich, wo der Dolmetscher

Wahid Gordji mindestens als Koordinator
des Terrorismus vermutet wurde. Die

französischen Behörden durften den verdächtigen
Botschaftsmitarbeiter nicht einvernehmen und
sperrten die iranische Botschaft vor Jahresfrist
ab. Teheran beantwortete diese Massnahme mit
der kollektiven Geiselhaltung des französischen

Botschaftspersonals in Teheran. Das
führte zum Abbruch der im Februar 1987

begonnener Finanzverhandlungen zwischen
Frankreich und Iran sowie schliesslich zum
gegenseitigen Rückzug der Botschafter.

Weitere Verhandlungen sind im Hinblick auf
die französischen Parlamentswahlen vom Mai
1988 offenbar erfolgreich abgeschlossen worden:

Im Mai 1988 wurden die letzten drei
Franzosen freigelassen, die von der proiranischen
Organisation Hisbollah in Beirut als Geiseln
festgehalten worden waren. Das hat den Weg
geebnet für die jetzt erfolgte Ernennung und
Entsendung von Botschaftern.

Der Inhalt oder gar der allfällige Text des

Abkommens wurde bislang nicht veröffentlicht.
Aber dessen Folgen sind sichtbar. So verlautete
aus der französischen Ölindustrie, dass die
Regierung keine Einwände mehr gegen den Kauf
iranischen Erdöls habe; damit wurde das im
Juli 1987 verhängte Embargo aufgehoben. Das

liegt im Interesse Irans, weil das Land beim
gegenwärtigen Öl-Überangebot Käufer nicht sehr
leicht findet. In den ersten acht Monaten 1987

hatte Frankreich immerhin für beinahe 630
Mio iranisches Erdöl bezogen.

Nach Meldungen in der französischen Presse

werden auch die Verhandlungen über den
Restbetrag von 370 Mio Dollar geführt, den
Frankreich Iran aus dem Anleihen von 1

Milliarde Dollar schuldet, das der Schah noch
gewährt hatte. Iran verlangt einschliesslich
aufgelaufener Schulden aus dem sogenannten Euro-
dif-Anleihen heute eine Per-Saldo-Zahlung von
rund 2 Milliarden Dollar.

Am Anfang dieser im Mai abgeschlossenen
Verhandlungsrunde verlangte Iran die Einstellung

französischer Waffenlieferungen an Irak,
Hess aber offenbar diese Forderung fallen, als

Frankreich sich zu Waffenlieferungen an Iran
bereit erklärte. Dabei ging es um Lenksysteme
für Raketen, Radar-Ausrüstungen und
Artillerie-Munition.

Ferner forderte Iran erfolglos die Freilassung
von Anis Naccache, dem Terroristen aus
Libanon, der das Attentat gegen den ehemaligen
Ministerpräsidenten Bachtiar 1981 in Paris
geleitet hatte und zu lebenslänglicher Haft verurteilt

worden war. Auch sollte die Freilassung
von Fuad Ali Saleh erpresst werden, der wegen
Beteiligung an den Bombenattentaten 1986
verhaftet worden war. Dagegen wurde im März
1988 Mohamed Muhadscher freigelassen, der
ebenfalls der Komplizenschaft verdächtigt
wurde. Schliesslich verlangte Iran die Ausweisung

der restlichen oppositionellen Exiliraner
aus Frankreich und die Beschränkung der
Tätigkeit von Prinz Reza, dem Sohn des letzten
Schahs, auf französischem Territorium.

Der Grund, warum Iran schliesslich die französischen

Geiseln freiliess, ist vermutlich in den
Rückschlägen zu finden, die Iran seit einiger
Zeit im Krieg mit Irak erlitten hatte und die in
der Zwischenzeit zum Waffenstillstand führten.
Iran war an der Verbesserung der diplomatischen

Beziehungen mit Frankreich sehr interessiert

geworden.

Terror-Ermutigung?
Problematisch bleibt das französische Nachgeben

trotz allem. Es honorierte die Geiselnahmen

zur Erpressung von Konzessionen und
ermutigt damit den Terrorismus. Das lehrt die

Erfahrung, und eines der neueren Beispiele bietet

Libyen. Seit Jahren hat der Staatschef Gha-
dafi Terroristen in aller Welt unterstützt; die
Anschläge in Wien und Rom Ende 1985 sind
noch in trauriger Erinnerung. Sie führten zu
einer Bombardierung durch amerikanische
Flugzeuge im April 1986.

In der Folge fanden sich europäische Staaten

wenigstens zu halbherzigen Wirtschaftsmass-
nahmen gegenüber Libyen bereit. Als Folge
davon hat Libyen die Unterstützung terroristischer

Umtriebe zwar nicht eingestellt, aber
doch erheblich reduziert. Auch im Lichte dieser
jüngsten Erfahrungen ist bedauerlich, dass
gemeinsames und deshalb erfolgreicheres Handeln

durch nationalistische oder wahltechnische

Sonderinteressen immer wieder durchbrochen

wird. H
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